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Die Blumen-Krieger von Zürich 
Mit Samenbomben und Handrechen gegen Abfall und Strassentristesse 

Ungefragt greifen Zür­
cher zu Blumenkelle und 
Samenmischung und 
erobern brache Flächen. 
Guerilla-Gärtner werden 
die Pflanzer genannt, die 
so gar nicht an Krieger 
erinnern. Jetzt sind sie 
wieder unterwegs. 

MARTIN REICHLIN 

Wörtlich übersetzt steht der 
spanische Begriff Guerilla für 
einen Kleinkrieg. Er bezeich­
net aber auch eine militä­
rische oder paramilitärische 
Einheit, meist von Einheimi­
schen gebildet, die gegen ei­
nen Besatzer oder in einem 
Bürgerkrieg kämpft. Die Mit­
glieder der Truppe, die Gueril-
leros, sind folglich jene Unter­
grundkämpfer, die, Che Gue­
vara und Fidel Castro gleich, 
mit Sturmgewehr und Dyna­
mit angeblich für die Sache 
des kleinen Mannes kämpfen. 

Der Gentleman-Guerillero 
Welch ein Unterschied zu 

Viktor Flepp (80). Der Zürcher 
ist mit jeder Faser ein Gentle­
man - freundlich, offen, zu­
vorkommend. Mit einem Un­
tergrundkämpfer hat der ru­
hige Herr nichts gemein. Und 
doch ist Flepp ein Partisan, 
denn der ehemalige Gipser 
agiert als Guerilla-Gärtner. Di­
rekt vor der Haustür hat er 
vier Baumscheiben, Rabatten 
rund um Strassenbäume, be­
setzt und bepflanzt. 

«Begonnen hat das vor 
etwa 20 Jahren», erzählt Flepp 
beim Rundgang durch «sei­
nen» Garten. «Damals gab es 
hier eine Migros, in der sich 
die Leute über Mittag ihr Es­
sen holten. Leider hatten sie 
die Angewohnheit, die Ver­
packungen liegen zu lassen. 
Das war eine rechte Sauerei.» 
Eines Tages habe sich seine 
Frau furchtbar über den Müll 
vor dem Haus geärgert und ge­
sagt: «Viktor, jetzt gehst du da 
runter und räumst auf.» Flepp 

schmunzelt: «Ich war wenig 
begeistert und meinte, es sei 
wohl kaum unsere Aufgabe, 
die Rabatten zu putzen. Doch 
meine Frau sagte nur: Wenn 
du nicht gehst, mach ich es.) 
Da habe ich halt aufgeräumt.» 

Nach dem Saubermachen 
habe die Gattin die Bepflan-
zung der Baumscheiben be­
schlossen, um die Leute davon 
abzuhalten, weiter Abfall lie­
gen zu lassen. «Seither küm­
mere ich mich um die Rabat­
ten.» Vom Gärtnern verstehe 
er zwar herzlich wenig, ge­
steht er. Er stecke einfach alles 
Mögliche in den Boden und 
lasse es wachsen. Flepp: «Das 
Ergebnis scheint den meisten 
Leuten jedoch zu gefallen.» 

Der künstlerische Rebell 
Etwas andere Motive hat 

Maurice Maggi, ebenfalls lang­
jähriger Blumen-Guerillero. Er 
sucht weniger die Ordnung, 
sondern will die städtische 
Ordnung aufbrechen. «Vor 
2 5Jahren wurden die Baum­
scheiben in Zürich noch bei­
nahe keimfrei sauber gehal­
ten», erzählt Maggi. «Das for­
derte eine subversive Pflanz­
aktion geradezu heraus.» Seit­
her macht er sich, stets mit 
einer Handvoll Blumensamen 
in der Tasche unterwegs, vor 
allem mit der von ihm ge­
schätzten Malve in der Stadt 
Zürich bemerkbar. 

Unterdessen gar mit künst­
lerischem Anspruch. Maggi: 
«Zu Anfang arbeitete ich 
punktuell. Heute interessie­
ren mich auch Flächen, auf de­
nen sich zusammenhängende 
Konzepte mit variierenden 
Farben und Pflanzen verwirk­
lichen lassen - wodurch eine 
künstlerische Arbeit entsteht.» 
Aktuell hat der Blumenpoet 
die Bäckerstrasse im Visier, die 
der er mit blauen Blumen ein­
decken will. Maggi: «So kann 
ich erreichen, dass den Passan­
ten die Absichtlichkeit der 
scheinbar zufällig gewachse­
nen Bepflanzung auffällt.» GENTELMAN-GUERILLERO Viktor Flepp in «seinem» Garten ander Forchstrasse, MARTIN REICHLIN 

Samenbomben im Eigenbau 
Die praktische Alltagswaffe für den berufenen Guerilla-Gärtner 

Samenbomben sind kleine Ku­
geln aus Ton, Erde oder Kompost 
und Samen. Sie lassen sich gut 
verwenden, um schwer zugäng­
liche Orte zu bepflanzen. Über 
Zäune geworfen oder in kleine 
Ritzen im Asphalt gelegt, fangen 
sie bald an zu sprießen. 

Und so werden sie gebaut: 
fünf Teile rote Tonerde, am bes­
ten als Pulver, mit drei Teilen 
Erde oder Kompost und einem 
Teil Samen mischen. Man sollte 

Samen einheimischer 
Pflanzen wählen, 
die robust sind 
und, je nach ge­
plantem Ein- . 
satzort, direk­
te Sonne oder 
Schatten, 
Trockenheit 
oder Feuchtigkeit 
ertragen. Auch ei 
nen unachtsamen 
Fussgänger sollten sie 

aushalten können. Nun ei­
nen Teil Wasser 
hinzufügen und 
den Brei zu klei­

nen Kugeln 
formen. Zwei 
Tage trock­
nen lassen 

I und ansch-
j liessend 

kühl und 
trocken la­
gern. (M R E) 

TEMPORARERGARTEN 
Heute Samstag sowie am Sonntag, 10. Mai, 
legt die Genossenschaft Kalkbreite in Zürich ei­
nen temporären Garten an. Dabei sollen aus 
Brettern und Europaletten Pflanzbeete entste­
hen, die anschliessend mit Fliess ausgekleidet, 
mit Erde gefüllt und mit Setzlingen bestückt 
werden. Ziel ist es, aus städtischen Brachen er­
frischende Oasen zu gestalten. Es werden Frei­
willige gesucht, die beim Sägen und Hämmern, 
aber auch beim Kochen des Mittagessens mit­
helfen. Baumaterial und Pflanzensetzlinge wer­
den gestellt, ebenso die Zutaten für den Lunch. 
Wer eigenes Werkzeug zurVerfügung stellen 
kann, wird gebeten, dieses mitzubringen. Je­
weils ab 10 Uhr können Interessierte an der 
Kalkbreitestrasse 2 mit anpacken. (MRE) 

Das knallgelbeTango-Tram, 
das die Zürcher Verkehrsbe­
triebe seit rund 3Tagen im 
Testbetrieb hatte, ist bereits 
defek, wie Radio 24 gestern 
meldete. Die Komposition 
blieb gestern in Zürich mitten 
auf der Strecke stehen. Wie 
lange die von Stadler Rail pro­
duzierte Komposition ausfällt, 
ist noch unbekannt, (LIZ) 

Schönenberg Verletztes 
Ehepaar gefunden 
In Schönenberg ZH ist am 
Freitag ein schwer verletztes 
Ehepaar in seinem Wohnhaus 
gefunden worden. Die Kan­
tonspolizei geht ersten Ermitt­
lungen zufolge von einem Be­
ziehungsdelikt aus. Der 70-
jährige Mann musste mit 
schweren Kopfverletzungen 
mit der Rettungsflugwacht ins 
Spital geflogen werden. Er 
befand sich in kritischem Zu­
stand, wie die Polizei mitteilte. 
Seine drei Jahre ältere Ehe­
frau wies ebenfalls schwere 
Kopfverletzungen auf und 
wurde mit dem Krankenwa­
gen ins Spital gebracht. Die 
näheren Hintergründe und 
derTatablauf waren zunächst 
unklar. Für die Polizei und die 
Staatsanwaltschaft IV für Ge­
waltdelikte steht jedoch eine 
gewaltsame Auseinanderset­
zung zwischen den Eheleuten 
im Vordergrund. Die Ab­
klärungen sind im Gang, (AP) 

Rümlang Einbruch in 
Modeboutique 
Unbekannte haben am Frei­
tagmorgen bei einem Ein­
bruch in eine Boutique in 
Rümlang Kleider und Laptops 
für 200 000 Franken erbeutet. 
DieTäter hatten zwischen 2 
und 6 Uhr mit einem Flach­
werkzeug zuerst die Hauptein­
gangstüre der Geschäftslie­
genschaft und danach dieTüre 
zum Verkaufslokal aufgewuch­
tet, wie die Kantonspolizei 
mitteilte. Danach entnahmen 
sie aus einem Putzkasten Keh­
richtsäcke und füllten diese 
mit Kleidern verschiedener 
Marken. Zudem wurden vier 
Laptops entwendet. Der Sach­
schaden beläuft sich auf zirka 
500 Franken. Für den Abtrans­
port des Deliktsguts muss ein 
grösseres Fahrzeug verwen­
det worden sein, schreibt die 
Polizei schreibt, (AP) 

Hotels verlieren bis 20 zu Prozent 
Hotels am Flughafen Kloten versuchen die Buchungsrückgänge mit Tief preisen wettzumachen 

Regierung reist nach Rom 
Ehrengast an Zeremonie der Schweizergarde 

Die Hotels am Zürcher 
Flughafen spüren die Wirt­
schaftskrise. Bis zu 20 Pro­
zent sind die Buchungen 
zurückgegangen, wie eine 
Umfrage bei den wichtigs­
ten Häusern ergab. 

In unmittelbarer Nähe des Flug­
hafens Kloten stehen in der 
«Hotelstadt» Opfikon vier Fünf-
Stern- und sechs Vier-Stern-Ho­
tels. In den meisten Häusern 
äussern sich die verantwortli­
chen Personen ähnlich. So sagt 
Roland Ulmer, Direktor des 
«Marriot Renaissance» zur LiZ: 
«Im Vergleich zu 2008 sank die 

Belegung um gegen 20 Prozent.» 
Das entspreche in etwa der Zahl, 
die in der Hotelerie generell 
genannt werde, wenn es um 
den Rückgang des Geschäfts ge­
he. «Zürich ist eine Bankenme­
tropole. In dieser Branche wird 
spürbar weniger gereist.» 

Preiskampf nicht die Lösung 
Bei den anderen Häusern 

klangen die Antworten ähnlich. 
Werner Knechtli, Direktor des 
«Radisson Blu» (5 Sterne): «Da wir 
erst im August eröffnet haben, 
fehlen Vergleichswerte. Aber die 
Erwartungen lagen zum Teil 
höher. Der Februar war sehr gut, 

der März durchzogen. Aktionen 
planen wir nicht, im Gegenteil, 
wir wollen eher noch mehr Ser­
vice bieten.» Stefan Flury vom 
«Mövenpick Opfikon» (5 Sterne) 
sagt: «Die Wirtschaftskrise 
schlägt sich bei uns seit Novem­
ber 2008 nieder. Prozentual 
schwankt das von Monat zu Mo­
nat. Es müsste im Bereich zwi­
schen 10 und 15 Prozent liegen. 
Natürlich versuchen wir das 
mit Promotionsangeboten wett­
zumachen.» 

Bei «NH», einem Vier-Sterne-
Haus meint Anne Thaesler: «Ers­
te Buchungsrückgänge machten 
sich Ende Oktober 2008 bemerk­

bar. Wir unterbreiten mehr Spe-
zialangebote wie zum Beispiel 
günstigere Preise, die vorausbe­
zahlt werden müssen.» 

Im «Allegra», Kloten (4 Ster­
ne), meint Direktorin Elisabeth 
Schwitter: «Im Vergleich zum 
Vorjahr sind die Buchungen seit 
November 2008 um ungefähr 
10 Prozent zurückgegangen. We­
gen der Wirtschaftskrise wird 
die Preisfrage nun natürlich 
zum Verkaufsargument Num­
mer eins. Dem versuchen wir 
mit Aktionen gerecht zu wer­
den. Der Preiskampf, der jetzt 
losgeht, ist aber eigentlich nicht 
die Lösung.» (MAR) 

Die Zürcher Kantonsregierung 
pilgert in corpore nach Rom. Die 
sieben Politikerinnen und Politi­
ker werden am 6. Mai an der Ver­
eidigungszeremonie der Rekru­
ten der päpstlichen Schweizer­
garde teilnehmen. Ein Treffen 
mit dem Papst sei nicht vorgese­
hen, schreibt der Regierungsrat 
in einer Mitteilung. 

Seit 2008 wird jeweils ein 
Kanton von der Schweizergarde 
an die Vereidigungszeremonie 
eingeladen. Als Ehrengast wird 
die Zürcher Regierung am Mor­
gen des 6. Mai einen Gottes­
dienst im Petersdom besuchen, 
an der Kranzniederlegung im 
Ehrenhof des Gardequartiers 

teilnehmen und am Nachmittag 
der Vereidigung der «Guardia 
Svizzera Pontificia» im Dama­
sushof des Apostolischen Pa­
lastes beiwohnen. 

Als Gastkanton offeriert 
Zürich den rund 600 geladenen 
Gästen im Anschluss an die Ze­
remonie einen Imbiss. Nach 
Angaben der Kommunikations­
abteilung des Regierungsrats 
werden Zürcher Weine ausge­
schenkt und unter anderem Bas-
sersdorfer Schüblinge serviert. 
Ausserdem tritt der Zürcher Te­
nor Christian Jott Jenny auf. 

Die Kosten für den gesamten 
Anlass belaufen sich auf rund 
110 000 Franken, (wi) 


